
Biographuie, ZU 1ıte. des Buches, der jetzıge 1ıte. ıngegen ZU Untertitel
estimm: werden mussen.

Mıt dem uch ist dem Vereın „Schaumburger Landschaft AT eın vielver-
sprechender ar einer el gelungen. 1C zuletzt dıe qualıtatvolle
Ausstattung (Feinleineneinband, mMalıvolle Bebı.  erung, darunter exzellente
Farbfotos), fur dıe dem Jungen Verlag alle nerkennung gebuhrt, mMmacCc
einem kostbaren Kleinod un einem exquıisıten eschen. gleichermaßen.

Ulrich Rottschafer

Udo rTote, Johann Manurıtz GrönınNger, kın Beıtrag ZuUWU,/  S ulptur des Barock ın
Westfalen (Denkmalpflege un! Forschung 1n Westfalen, 1mM Auftrag des and-
schaftsverbandes Westfalen-Lıiıppe hrsSg., and 20), Dr Rudolf Habe mbH, Bonn
1992, 416 e S11 Abbı  ungen

Das mıt iImMmmensem el. un! beachtlicher Prazısıon erarbeiıtete Werk, die
leicht erweiıterte Fassung eiıner 1987 VO  - der Phiılosophiıschen der es
Wilhelms-Universität/Münster honorlerten Dıissertation, N1ıC. alleın „eine
Forschungslücke“ aus Fur das weıte Forschungsfeld der westfalıschen Barock-
skulptur insgesamt ist mıt ıhm eın Meiıulenstein gesetz 1C. alleın die ompetente
Ausfullung der Dımensıon, die siıch schon seı1ıt den nfangs]ahren des ahrhunderts
als Aufgabe erahnen lıeß, die umfassende uIiInahme un Auswertung zahlreıicher
Untersuchungen historischen wWw1ıe stilıstischen Detailfragen, die Gewinnung

Ergebnisse un eindrucksvoller Bewertungen der die ebenso relCc.  altıg-
informatıve W1e ubersichtlıch-anschauliche Darstellung machen dieses Werk
wertvoll. Mıt der chronologıischen Werkanalyse ZU. (Kuvre Johann Mauritz
Groningers als wohl bedeutendstem westfalıschen Barockbildhauer, dem nach
Tien gegliederten Werkkatalog, der aufschlußreichen Thebung der Restaurıie-
rungsgeschichte, der Zusammenstellung archıvalıscher Textquellen enun!
Arbeıt des Kunstlers SOWw1e selıner Ortung 1M weıten famılıaren w1ıe stilgeschicht-
liıchen ınflußbereich stellt der utor, wWwI1e Landeskonservator Grunsky
ec 1m Herausgeber-Vorwor betont, alle kunftige wissenschaftliche esCcChNa{itı-
e  Ng mıt der Barockskulptur 1n Westfalen geradezu auf 1ne NeUue rundlage. Er

aßstäbe, dıe kaum mehr bertreffen, ber beızubehalten gilt
Johann Maurıtz Groninger, ohn eiıner ursprunglıch Paderborner, se1ıt 1609

(Großvater 1n Munster ansassıgen Kunstlerfamıilıe, dessen chwester un! atier
jedoch weıterhın als ıldhauer 1ın aderborn wirkten, avancıerte bereıts 1674, TSL
Jahrıg, S ofbı.  auer des Furstbischofs VO Munster, nachdem 1n der
Werkstatt selnes Vaters ausgebıl.  ete und auf Wanderschaft vornehm-
lıch ın andern eiıne kunstlerischen Fertigkeıten vertieit (1670—1674)
1683 erreichten ıhn Auftrage uüuber das CNSECIE Munsterland un!: die westfalıschen
Terrıtorıen hinaus aQus Bonn, TrIier, Maınz un! dem Furs  1Stum ıldesheim
Die aus weıtgestreuten archıvalıschen Mosaıkstuckchen einfuhlsam dargestellte
10graphie dem Leser die famılıaren Bezuge un:! Lebensverhaltnisse, die
praktıiıschen Alltagsfragen, den Arbeıitsbetrieb ın der ıldhauerwerkstatt, dıe
der Auftraggeber, VOL em ber uch dıe eigenschopferische eıstung Groningers
plastısch VOL ugen, W1e S1e 1M Kontext stilbildender europalischer Zentren
eutlic WITd. Überaus hılfreich ist dıie sechs Kunstlergenerationen un!: mehr als
vlerzıg Namenstrager umfassende Stammtafel des un! ahrhunderts
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165) Überzeugend gelingt Trote, erstmals uch das eNaueE odesdatum
Johann Maurıtz Groningers ermiıtteln (21 eptember SO stellt ıch das
enun! das Schaffen dieses großen Meisters, wI1ıe un! we:il sıch wechselseıtıg
bedingt, mıiıt dieser umfassenden Praäasentatıion als unauflosliche Eınheit dar

TOTLE begrundet un! bestaätigt die schon 1n fruherer Lıteratur vorgenoMMeENE
Dreiteilung VO  - Groningers kunstlerischem ebenswerk Bereıts die ruhwerke
(Dbıs denen uch dreı ledigliıch noch als oto erhaltene Altarretabel zahlen,
zeigen eın erstaunliıch ausgereıftes Konnen. Immer wıeder laßt sıch, w1ıe uch fur
das patere Schaffen bestimmend bleıbt, 1M Figurenstil der Einfluß flamıscher
Formprinzıplen aufzeiıgen. In der zweıten, naturgemaäa ungleıc. umfassenderen
Schaffensperiode (ca 1680 —1700) zahlte Freiherr Franz VO. Nesselrode den
wiıichtigsten Auftraggebern der ildhauerwerkstatt Groninger. ach fast drel
ahrzenten als ıploma 1mM Dienst des alsers bekleıdete Frh Nesselrode mıt
auptwohnsıitz 1 Schloß erten das Amt des Geheimen ats des Olner
Kurfursten DIie Breıte uUun! 1eder qualitätvollen TDe1lten 1st, zumal zahlre1ı-
ch! er. eute aus unterschiedlichsten Grunden auf der erlustliste stehen,
beeindrucken!:! S1e umfassen Epıtaphıen, Gartenfiguren, Kamıne und Trabmale,
Busten und Altare, fur cdıe vieliac uch druckgraphische orlagen mıiıt Schwer-
pun 1 Bereich der Rubensgraphik nachgewılesen werden.

An der Abwandlung formaler Detaıils, ja g der „Erfindung vieler
ausdrucksvoller Bıldtypen  : 141) wird jedoch die Eigenstandigkeıt un kreatıve
Souveranıtat des Johann Maurıtz Groninger eutlic. ablesbar. Fur die etzten
TEe (1701-—-1708) wIird dıe Abgrenzung ZU Werk se1ines Sohnes und CcChulers
schwieriI1g, der gleichermaßen als verheißungsvolles Küunstlergenie hervortrı
dessen TDe1lten letztlich ber doch VO schwaächerer plastischer ualıta gekenn-
zeichnet SINd. Mıt sens1iblem, sorgfaltiıg interpretierendem Gespur bıs 1n
einstie Detaıils der Liniıenfuhrung hiınein vergleicht un! gewıinnt der UftfOTr die
usdrucksstarke Botschaft der einzelnen kulpturwerke. Allenfalls I1a  - ıch
iıne arfie hinzugewunscht, cdıie einerseılts die genealogische Reichweite, anderer-
se1its das Verbreitungsgebiet der Auftrage, cd1e tandorte erhaltener kulpturen
SOWI1e der Verlustwerke VOTI ugen Zusammenfassend ist jedoch die ne
Zielsetzung, Groningers Schaffen moglıchst luckenlos rekonstruleren und
umfassend prasentieren, erreicht un! seline Eiınordnung 1mM Hochbarock 1
Übergang ZU Spaäatbarock überzeugend gelungen.

Unuberhorbar gera N1ıC zuletzt die fast beilaufige Tkenntnis der Schaden
und erlustie ZULE Mahnung und P Auftrag fuüur die Gegenwart Die Bewußtma-
chung des Zerstorten und Verlorenen 1st erschreckender, als sıch
„keineswegs urchweg erlustie waäahrend des Zweiten We  rleges handelt“

nsachgemaße Erganzungen un! Restaurıerungen, ege un! Behandlung
hinterließen bısweililen starke Einbußen der ursprunglichen Aussagekraft Die
Notwendigkeıt noch größerer Anstrengungen ZUrLrC Erhaltung un! ewahrung
dieses Kulturerbes ist unverkennbar, wıll INa  - sıch nNn1ıC erneut alscher OMDTO-
m1sse, alscher Alterna1_;iven un! unaufholsamer Versaumnisse SCAU  1g
machen.

Kın Überblick uber weıtere westfalısche Barockbildhauer (ca 1650 — 1730), eın
umfangreiches Literaturverzeichnıiıs mıiıt Literaturberichten ZUr westfalıschen
Barockskulptur allgemeın W1€e ZU Werk un! en Groningers 1 besonderen,
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eiın reichhaltiges Namens- un! ebensolches Ortsregister lassen schließlich den
el mıiıt 311 Schwarzweiß-Abbildungen (Fotos, Handschriften, Ortsansıchten,
Zeichnungen, Kupferstiche, Planungsausschnıitte) folgen un! machen das uch
einem Nachschlagewerk VO. bleibendem Wert

Ulrich Rottschafer

Bartetzko/A. USS Hrsg ım uftrag der Stadte UN  e, Nger und Preußısch
Oldendorf), 275 Tre Stadtrechte 19—-1994 üunde, Nger Un Preußisch en-
dorf, Verlag fur egionalgeschichte, Biıelefeld 1994, 1638

Die acht ravensbergischen Stadte Borgholzhausen, un  e, nger, a.  e;
Preußisch Oldendorf, ersmo. Vlotho un! Werther, dıe wel Edikten des
Preußenkonigs Friedrich Wılhelm VO DL bzw Oktober 1719 die
Gewaäahrung ihrer Stadtrechte verdanken, hatten nach 2175 Jahren en nla
dieses grundlegenden, ortsgeschichtlich gewichtigen un! nachhaltig pragenden
Ereignisses gedenken. Wahrend sich das vorliegende uch It TU wor der
Burgermeister un! Stadtdirektoren als 99  okumentatıon un! Geschichtserzah-
lung  66 prasentier 4 9 befremdet (nıcht alleın den Kezensenten) die Beobachtung,
daß ıtel, Tußwort, Gestaltung, Autorenkreıis un! Inhalt dieser ıkatıon
geradezu plakatıv (Stadtewappen auf Eınband un Vorwortseıte, Kapıtelgliede-
LUIS un! Aufsatzthemen) lediglich drel der acht Stadte berucksichtigen. Das
durchaus angestrebte, we1ıl uch einz1g sSınn volle orhaben, das dıe acht uDılare
Verbindende mıt einem gemeınschaftlıchen Buchprojekt gehaltvoll wurdiıgen,
ist bedauerlicherwelse gescheitert. Das konzeptionelle Dılemma 1mMm Vorfeld alleın
schmaler noch nNn1ıC. die Neugler aufdie Lekture, findet ıch mıiıt dem verblıebenen
'Torso jedoch noch einmal nachdrucklich bestatigt.

Lediglich die vorangestellte, grundlıche Ausarbeıtung VO Fr Hemann, der
das Wesen der westfalıschen „Akzısesta:  06 detaiıilreıic als „Beıisplele eınes
neuzeitlichen Stadtetyps“ analysıert, ist hervorhebenswert. Aufschlußreich Ve@eI-

folgt den Weg, den die 1ıfferenzlier gegliederten ravensbergischen Siedlungs-
y ewohnergruppen un:! Verwaltungsstrukturen aus mıiıttelalterlıchen
Anfangen heraus C  MmMen en Sachkundig untersucht der UtLOr die
Voraussetzungen un Jjele, dıe urchfuhrung un! mancherle1ı Hemmnisse, N1C
uletzt den „Erfolg dieser Stadteerhebung als e1l eiınes großangelegten taatlı-
hen Reformprogramms. DIie mıt der tatusaufwertung verbundenen Priviılegien
(vor em das ec auf Akzıseerhebung, ıne Art Verbrauchssteuer), dıe
Gewaäahrung VO: Tamıen un! staatlıchen Subventionen Z Forderung des
Zuzugs, die zıielgerichtete Wırtschaftsforderung (Handelsfreiheıit, Gewerberechte,
Baulandausweısung), SC.  1e.  iıch uch dıe verwaltungstechnıschen trukturver-
anderungen (Magıstratsverfassung un! eigener sta  iıscher Haushalt) hatten WarTr
mıiıt dem „Aufbluhe:  66 dieser Stadte ihren gewunschten ffe jedoch mıiıt lINrer
einhergehenden kınbindung 1n den zentralıstıiıschen Obrigkeıitsstaa zugleıc. uch
ihren Preis. Das ewußtsein, nunmehr jekten staatlıcher UIS1C. und
Kontrolle, insbesondere der finanzıellen Gewiınnmaxıiımlerung, Ja der „Erfassung
VO. andel und Gewerbe bıs 1ın die letzte cke des 'Terrıtoriıums“ 24) geworden

se1n, 1e die Freude der „NEUECT Stadte durchaus 1n TENzen un verzogerte
die konsequente Umsetzung der Edıkte mancherorts Jahrzehnte
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